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Me DtthMinnges in Brest-Minsk.
Di - Antwort der Berbüudeteu auf die

russische« Barsch tage.
Brest-Lilowek, 16. Jan . WTB.

Die deutsch-österreichisch-ungarisch-rusfische Kommission
hielt zur Beratung der kerri oeialen Fragen ihre 4 Sitzung
ad. Staatssekrerär ssn Kühimann lellts mit, daß die
verbündeten Regierungen zu dem Entschluß gekommen
seien, die formellen Vorschläge der russischen Delegation
ihrerseits gleichfalls in formulierter Form mündlich zu be-
auiwortkn. Sr müsse aber neuerlich daraus Hinweisen, er
halte die Art, daß die Delegierten gegenseitig mit formu¬
lierten Schriftstücken»erhandeln, sür außerordentlich Zeit¬
raubend und den Erfolg wenig fördernd. Wenn man
wirklich zu einem friedlichen Abschluß gelangen wolle, so
werde es sich in Zukunft empfehlen, das Material durch-
zusprechen und darr» von jeder Seite je einen Herrn nur
mit der Redaktion zu beauftragen. Diese beiden Herren
müßten als RedLkbonsksmmitee zusammen versuchen, wie¬
weit sie sine gemeinsame Fassung suchen könnten und, falls
dies nicht möglich sei, tm Einvernehmen miteinander die
gegenseitigen Differenzpunkie festzu egen und schriftlich zu
ßzien. Hieraus gelangte die materielle Antwort der Ver¬
bündeten zur Bsriesrmg, die folgenden Wortlaut hat:

sie »er »»«Me« «»d öSerrrichisch-»«,arische« - rlriati«»
ArmllleUt« VorschlLze der russische« Vrlrzatia« krtrrffr«! diet
r»t«ichkl«», der Si«zr i« de« v>« de« 1r«trat»Lchte« krfetztr«
Srdirtr« R«ßla»d, «eiche« demaße« vo« de« Aifichtr« drr Srr-
diiadete« ab, daß siei« der«»rliezende« F»e« ai» «»»«»ehmdar
drjkichaet«erde« «Me«.

Ohne jetzt näher aufd-e äußere Form dieses Vorschlages
eingehsn zu wollen, kann doch nicht rmbemekct bleiben,
daß sie nicht den Charakter des von den Mittelmächten
erngkstrebten Komprsmtsses tragen, sondern sich vielmehr
als einseitige russische Forderungen darstellen, die den
Wunsch vermissen lassen, dis berechtigten Gründe der Gegen-
feite in Kalkulation zu ziehen. Trotzdem sind dir östsrreich.
Ungarische und die deuischr Delegation bereit, nochmals
und diesmal formuliert, ihre Anschauungen über die schwe¬
benden Fragen klar zum Ausdruck zu bringen und noch

l Morgenröte.
Noman von Magda Trott.

7? (Nachdruck verboten.)
Sie schrie laut auf, rieb sich die Augen und las die

Anzeige immer wieder. Sie wollte nicht glauben, daß sie
»echt gesehen. Man widmete dem Gefallenen lange Nach¬
rufe, konnte sich nicht genug des Lobes tun , über sein
starkes großes Talent zu berichten. Man bedauerte all¬
gemein, daß gerade jener Mann daLingehen mußte, von
dem man noch so unendlich viel erhofft hatte.

^ Für Gerda bedeutete das Hinscheiden Grundmanns
! natürlich mehr. Nicht nur , das; sie den beratenden Freund
: verloren hatte, jetzt war auch ihre ganze weitere Existenz
«in Frage gestellt, jetzt war sie aufs neue gezwungen eine
i fest bezahlte Beschäftigung zu suchen, denn immer weniger
- hatten die Zeitungen Bedarf an Gedichten. Ihre Ein-
- nahmen aus dieser Quelle waren gleich Null.
s Er war von ihr gegangen, der ihr so oft mit Rat und
>Tat zur Seite gestanden hatte, so fühlte sie sich verlassener
' denn je. Mit brennendem Blick las sie die schönen Worte,
i die man dem gefallenen Helden widmete. Dabei fiel ihr
s fein letztes Werk ein — ihr Versprechen. Wohl-
1verwahrt in ihrem Schreibtische lag das Manuskript , das
s jetzt den Flammen überantwortet werden sollte.

Sie schauderte zusammen. Gerade jetzt erschien es ihr
unmöglich, dieses Letzte des Toten zu vernichten. Aber
sie hatte es ihm feierlich in die Hand gelobt; im Ver¬
bauen auf ihr Versprechen war er davongegangen. Hatte
»r nicht selbst gewünscht, daß das Werk seine Totenfackel
roerden sollte? Ja , sie wollte, sie mußte es vernichten!
Aber nicht heute. Noch einmal sollten ihre Augen auf den
teilen ru,m , noch einmal wollte sie, gleichsam als Ver¬
mächtnis .eine Worte trinken. Dann würde sie seinen
-ouusih erfüllen.

Mit träncüschwercn Augen nahm sie das Manuskript
f,—' dem Schr -M.' -sche und las cs durch. Aber die Le-
'm die siichrrhojft hatte , wurde ihr nicht. Sie brachte

re r̂ er sich, da» Mc .l Eruudman '.rs LN vcrnr .bt'.-n.

einen Versuch zu uuiernehmm, ob der von ihnen angestrebie
Kompromiß Aussicht aus Verwirklichung bieten kann.

Ueber einen Teil des von den Verbündeten besetzten
Gebietes ist in Ziffer1 des deutschen Entwurfs gehandelt
worden. Diese Materie ist durchberaten, bedarf also keiner
weiteren Erörterung. Die Frage nach Len zur Zeit von
den Verbündeten besetzten Gebieten, die ein eigene« staat¬
liches Leben sesißten, wäre rein zeitlich in 4 Stadien zu
gliedern: Den Zeitpunkt zwischen dem Abschluß des Frie¬
dens mit Rußland und der Beendigung der russische» Demo-
biliftrrnng, den Zeitpunkt zw schm dem russischen nnd dem
allgemeinen Frieden, den Zeitpunkt des Uebergaugsstadiums
sür die neun Völker und endlich das defirüttoe Stadium,
in dem die neun Staaten die volle Gestaltung ihrer staat¬
lichen Organisation durchführen. Es muß wiederholt da¬
rauf hkigewiesm werden, daß für die Mittelmächte— ab¬
weichend vvn dem, was sür Rußland der Fall ist — mit
dem Abschluß des Friedens mit Rußland keineswegs auch
der allgemeine Frieden verbünde» tst. daß sie vielmehr ge¬
zwungen sind, mit den andern Gegnern Len Krieg weiter¬
zuführen. Gegenüber der russischen Regierung erklären die
verdündsten Deiegationsn auss neue, daß sie der Anschauung
find, die verssssungsmSßig zuständigen Organe in den neuen
Staatstzebilden vorläufig als vollkommen befugt anzusehen,
Len Willen weite? Kreise der Bevölkerung auszudriicken.
Dis verbündet» Delegationen nehmen Akt von der Er¬
klärung, daß die russische Regierung aus der Tatsache der
Zugehörigkeit der besetzten Gebiete zum Bereich des frühe-

° ren russischen Kaiserreiches keine Schlüffe zieht, die irgend
welche tatsächliche Verpflichtungen der Bevölkerung dieser
Gebiets >m Verhältnis zur russischen Republik auferlegen
würden, und daß die alten Grenzen des frühe¬
ren russischen Kaiserreichs, die Grenzen, die durch Gewalt¬
taten und Verbrechen gegen die Völker gebildet wurden,
insbesondere gegen das pol-üschs Volk, zusammen mit dem
Zarismus verschwunden sind, ebenso davon, daß für die
russische Regierung deswegen die Gtundausgsbe der jetzt
geführten Verhandlungen nicht darin besteht, uns gegenüber
ii irgend welche Weise das weitere zwangsweise Verblei¬
ben der genannten Gebiete im Rahmen des russischen Rei¬
ches zu verteidigen, sondern in der Sicherung der Willens¬
freiheit und Selbstbestimmung, der innneren Staatseinrtch-
tung und der internationalen Lage. In diesem Zusammen-

Tag für Tag zögerte sie, ihr Wort einzulösen. „Am
Sonntag vormittag , dann verbrenne ich es wahrhaftig ",
so schwur sie es sich selbst zu.

Um auf andere Gedanken zu kommen, versuchte sie zu
arbeiten . Sie nahm ihren Roman zur Hand , doch plötzlich
schleuderte sie ihn weit von sich. Wie hohl, wie nichts¬
sagend erschienen ihr die Worte ! Ein wahrer Widerwillen
erfaßte sie vor dem eigenen Machwerke. Jetzt erst erkannte
sie, es würde ihr sür alle Zeiten unmöglich sein, auch nur
den einfachsten Roman zustande zu bringen . Aber hatte
Buchenhofer nicht gesagt, daß er auf ihr Talent baue?
Vielleicht war sie sich selbst eine zu strenge Richterin?

Wieder nahm sie den Noman zur Hand . Aber schon
nach den ersten Seiten sprang sie auf. Sie ergriff die
Blätter und eilte zum Ofen, in dem ein lustiges Feuer
brannte.

„Wenn du denn durchaus dein Opfer haben willst",
schrie sie fast sinnlos , „so nimm dies hier, aber laß mir
das andere ! Dieses Werk muß leben bleiben — es muß !"

Gierig leckten die Flammen an den Blättern . Gerda
empfand ein grimmiges Behagen dabei, zuzusehen, bis
auch das letzte Stückchen Papier zu Asche geworden war.
Dann aber kehrten ihre Gedanken wieder zu dem Werke
des gefallenen Helden zurück. Stöhnend ließ sie sich auf
einen Stuhl sinken.

„Ich habe es dir doch in die Hand versprochen, ich
muß mein gegebenes Wort halten !" Mit fast übermensch¬
licher Anstrengung schleppte sie sich zum Schreibtisch, um
auch das Manuskript Grundmanns dem ihrigen folgen zu
lassen. Mit zuckenden Fingern schleuderte sie den blauen
Umschlag ins Feuer , löste das Titelblatt und schob es in
die Glut , während Träne auf Träne aus ihren Augen
tropften . Als sie aber die anderen Seiten folgen lassen
wollte , da lief ein Schütteln durch ihren Körper . Wie
gejagt eilte sie vom Ofen weg und warf das Manuskript
auf den Tisch. „Vater im Himmel , führe mich nicht in
Versnllmng ! Sag ' mir , was ich tun soll!" Es hielt sie
«ich! mehr im Zimmer . Ihr war cs, als grinse der Ofen
d '.kml'am.mö zu .ihr hinüber. Sie ergriff Hut und Mantel !

Hang war Lle Frage aufzuwkrfen, aus rvelchrm Rechftver-
Verhältnis die gegenwärtige russische Regierung ihrer Be¬
rechtigung und Verpflichtung ableitet, für dir Sicherheit der
Willensfreiheit und Selbsibi stimmig dieser Gebiete dis zu»
äußersten, das heißt un!er Umständen bis zur Fortsetzung
ges Krieges eintreten. Wenn die Tatsache, daß die besetz»
ten Gebiete zum Bereich des früheren russischen Kaiser¬
reichs gehörten, keinerlei Verpflichtung der Bevölkerung
dieser Gebiete gegen die russische Republik begründet, iß
nicht ohne weitere» ersichtlich, worauf die ru fische Regie¬
rung ihrerseits ihre Rechte und Pflichten gegen diese Be¬
völkerung gründen will. Stellt man sich aber, wie die rus¬
sische Delegation dies lui, auf den Standpunkt, daß die
rusische Republik ein derartiges Recht besitzt, so sind in der
Tat der Umfang des Territoriums, die politischen Voraus¬
setzungen für die Ausübung des Selbstbestimmungsrechts.
Las Uebergangsregiment und die Form der Willenskund¬
gebung, die vier Punkte, über die versucht werden muß,
eine Eftigung zu erziels-r.

Zu Punkt 1: Die Behauptung, das; Selbstbestimmungs-
recht stehe Nalkonea, nicht auch Teilen oo- Nationen zu,
entspricht nicht unserer Auffassung des Selbstbestimmungs¬
rechts. Auch Teile von Nationen können ihre Selbstän¬
digkeit und Absonderung rechtmäßig beschließen. Es ist
dabei keineswegs angenommLn, daß die Okkupationsgrenze
sür die Abgrenzung dieser Gr biete maßgebend sein soll.
Kurland. Litauen und Polen bilden auch historisch ange¬
sehene Einheiten.
-rutscht»«! , «» Srßrneich.»«tar« habe« «lcht dir Absicht, ßch

Nr jetzt«»« ihm« besetzte« Gebiete ri»r»orrlribr».
Sie beabsichtigten nicht, die fraglich.n Gebiete zur Annahme
dieser oder jener Staatssorm zu nötigen, muffen aber sich
und den Völkern der besetzten Gebiete für dsn Abschluß
von Verträgen dieser Art freie Hand behsiten.

Zu Punkt 2: Was die Ausfüh ungen hierzu betrifft,
so gehen sie an dem gr und legenden Unterschied vorbei, auf
den die verbündeten Delegationen immer wieder hinge¬
wissen haben.
Ei«r 1>röchjirh««e brr Heere ist. s»l»«gk brr Weltkrieg»»«ert.

>««öjl ch.
Jedoch kann angrstrebt werden, die Truppen, falls die
militärischen Umstände es gestatten, auf d'-ff-nwe Zahl
und stürzte davon, um draußen in der frischen Luft Be¬
ruhigung zu finden.

Als sie eine Stunde später heimkehrte, meldete ihr die
Wirtin , daß ein Herr drin in ihrem Zimmer auf sie warte.
Gerda hörte nur mit halbem Ohr hin, ihr war alles
einerlei. Sie fühlte sich so elend, daß die Nachricht sie
nicht weiter berührte . Bei ihrem Eintreten erhob sich
Bnchenhofer.

„Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein , daß ich es wagte,
bei Ihnen einzndringen. Aber Frau Minge sagte mir , daß
Sie bald zurück sein würden und ließ mich hier eintreten."

Mit festem Griff umspannte Gerda die Hand des
Kollegen. Sie empfand sein Kommen als eine Erlösung.
„Ich freue mich, daß Sie gekommen sind, Herr Doktor ", .
sagte sie voll Herzlichkeit. „Ich fühle mich heute so elend
nnd veklassen. Helfen Sie mir , mich selbst wieder zurccht-
zufinden."

Vuchenhofer lächelte. „Dergleichen Stimmungen sind.
mir durchaus nicht fremd, mein gnädiges Fränsi in. Sie >
sind etwas ganz Natürliches in unserem Berufe . Ich!
nehme an, daß Sie wieder einmal zu viel gearbeitet;
haben."

Gerda lachte bitter ans. „Gearbeitet ?" gab sie zurück. -
„Nein, Herr Doktor , ich glaube nicht, daß ich iemals wieder '
eine Feder anrühren werde. Ich bin keine Schriftstellerin,;
bin eine elende Stümyerin , die wohl nach den Sternen,
gegriffen hat , aber abgestürzt ist. Ich habe kein Talent . »
Wozu soll ich noch weiter dieses zwecklose Dasein führen?" i

Buchenhofer wehrte heftig ab. „Wie können Sie nur >
so verzagt sein? Habe ich Ihnen nicht stets gesagt, daß
ich, wir alle, von Ihrer großen Begabung überzeugt sind?
Ich glaube an Sie , Fräulein Gerda, fester denn je. Liegt
Ihnen an meinem Urteil nichts?" _

Es klang so überzeugend, was der Kollege sagte, daß
Gerda seinen Worten willig lauschte. Wenn er sie jetzt in
seine Arme genommen hätte, sie würde ihr Haupt an seine
Schulter gelegt haben, um dort Trost und Ruhe zu finden.
An seinem starken Herzen wäre sie geborgen gewesen für
alle Zeiten. Auch vor den Anfec'siungen, die sie jetzt
zermürbten. (Fortj -tznng folgst)



zurückzusührrn, die zur Ausrechierhallung der Ordnung und
der technischen Betriebe im Lande unbedingt nötig ist. Die
Bildung einer nationalen Sendarmie kann angestrebt werden.
Was die Rückkehr der Flüchtlinge in die während des
Krieges evakuierten Gebiete anlangt, s» wird eine wohl¬
wollende Prüfung von Fall zu Fall angesagt. Diese Frage
kann, da ste nicht von ausschlaggebender politischer Bedeu¬
tung ist, einer besonderen Kommission überwiesen werden.

Zu Punkt 3: Der russische Vorschlag ist in seinen
Einzelheiten nicht klar genug und bedarf einer weiteren
Aufhellung. Es ist aber ohne weiteres anzunrhmen. daß
mit der fortschreitenden Annäherung eines allgemeinen Frie¬
dens den gewählten Vertretern der Bevölkerung des Landes
ln immer steigendem Umfang die Mitwirkung auch an den
Berwaltungsarbeiten eingeräumt werden soll.

Zu Punkt 4:
>le vertSidrir» sielegati,«»» ß«d«ruudsShttch bereit, i«M ««t«,
baß ei» Dilbeiit» „ f breiter Tranbia»» bie Beschisse Sbrr

bir ßaatiichr ZizrtzSrizilkit ber Gebiete saaktiiaierea sit.
Eine einseitige Festlegung aus ein Referendum erscheint
unpraktisch. Auch ein Botum einer auf breiter Grundlage
gewählten und ergänzten repräsentativen Körperschaft würde
nach der Anschauung der verbündeten Delegationen genügen.
Es ist daraus hingewiesen worden, daß auch dis von der
Regierung der Volkskommissare anerkannten Staaienbildun-
gen innerhalb des ehemaligen russischen Kaiserreichs, wie

B. die Ukraine und Finnland, nicht im Wege eines
eserendums, sondern durch Beschlüsse von aus breiter

Grundlage gewählten nationalen Versammlungen erfolgten.
Bon dem Wunsche beseelt, es neuerdings zu versuchen,

zu einer Verständigung mit der russischen Regierung zu
gelanqen, haben die Regierungen Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns diese weitgehenden Vorschläge gemacht, fügen
jedoch gleichzeitig hinzu, daß ste den

Sißerße» Xihm« bilbr«. i»«rrtz»It kesse« ei«e friedliche
Derßiiirbi,»«, «ich,« rrhrffr« iß.

Sir sind bei der Entwicklung dieser Grundsätze ebenso von
der pflichtgemäßen Absicht durchdrungen, die eigene Wehr¬
fähigkeit nicht schwächen zu lasten, so lange der unselige
Krieg noch fortgeht, als auch von der Intention, einige
Völker, die an ihr Gebiet angrenzm, instand zu setzen,
endgültig und selbständig über ihre eigene Zukunft zu ent¬
scheiden, ohne dabei in d.n Zustand der äußersten Nst,
des. Elendes und der Verzweiflung zu geraten. Eine V r̂-
ständrgung zwischen Rußland und dm Mittelmächten über
-lese schwierige Frag« ist jedoch nur dann möglich, wenn
auch Rußland den ernsten Willen zeigt, z» einer Verabredung
zu gelangen, und wenn cs anstatt des Versuch», einseitige
Diktate auszustellen, sich bemüht, die Frage auch von der
Gegenseite aus zu betrachten und jenen Weg zu finden, der
allein zu einem friedlichen Ergebnis führe» kann. Nur
unter der Borauss.tzung solcher Intentionen können die
Delegationen der verbündeten Mäch'e noch an der Hoffnung
einer friedlichen Beilegung des Konflikts festhalten.

L»,spräche.
Hierauf rrgriß Trstzky das Wort und erklärte, er

hoffe, daß die eben verlesene Antwort der Zentralmächis
jedenfalls dis Zweifel über die formellen Schmie,igkeiten
beseitigt habe, die für die russische Delegation durch dis ln
der »origen Sitzung gehaltene Rede des G.nerals Hoff-
»uun entstand̂ seien. Die russische Delegation sei der
Ansicht, daß ste i« vorliegenden Falle die Verhandlungen
mit einer Partei führe, die v .körpert werde durch die
deutsche Regierung. Der Herr Ttaattstkrstär habe darauf
htugewiesm. daß alle Puukre dieser Berhvndlungm-aus
dem alleinigen politischen Wille-', der deutschen Regierung
herrühren. So lange diese Ansicht nicht irgendwie formell
widerlegt fei. sehe die russische Delegation dies als formelle
Erklärung an.

Was die Fo m des Verhandeln anlange, so hatte es
bie russische Delegation für notwendig, gerade diejenigen
Punkte in den Vordergrund zu stellen, die dcn Gegenstand
»on Meinungsverschiedenheiten bilden, und zwar mit aller
genügenden Entschlossenheit, « eil nur tu diesem Falle eine
gerechte Lösung gesunden werden könne. Der Vmsitzrnde
der deutsche» Delegation habe gefragt, aus welchen Quellen
üe russische Delegation di« Berechtigung herlelle, sich für

das Schicksal-es besetzten Laubes zu interessieren. Aber
«uch der Herr Staatssekretär habe sein Recht nicht aus
der nacktm Tatsache hergeleitel, sondern aus de« Prinzip
de» Selbstbestimmuugsrĉhts der Völker, das er allerdings
«1»u, resirikti» ausdeute. Dieses Prinzip gelte abrr »ichi
w«uig«r für die russische Drlezatton.

Hierauf ergriff Staatssekretärv. Kühlmana da Wort
und führte«. a. aus: Dis staatsrechtliche ZuständiZkeit de»
Deutschen Reichs hat der Herr Vorredner oollkommr»
richtig charakterisiert. Der Herr R ^ »Kanzler. der einzige
oeranlworil'.che Reichsmiufftrr, eitriU aas Sem gesamten
Gebiets der auswärtig!--! die für sein«D^ une« aß.
gebende- Instruktionen. Uebr-gens ist es bei der engen
politischen Uebereipstiurmupz, in er ich mich mt, Herrn
Gen. Hoffmaun befind?. vollkommen srIi-siverMMich, daß
zwischen unseren Auss-siuugen keinen?! Zwiesp. '.t besteht.
Der 8rundleger.de Uu-erschied-wische unserer ÄnsfaffuuZ
und der der russischen Delegation ist ve-, daß» -? rm Gegeu-
saß zu -hr au; dem Borhaudeuen euiaaum und daß wir
c» abkrhur«. cru? reiner Lreöe»le»-rei gegen dis Theorie
e.st «inen luftleeren Raum zu schaffen. Am Ü'Mrgen nehme
ich» tt Bssrtediguug Notiz von d-« Schluß drr Aue»
suhiu.iqsn des Herrn Dv ieduers, 2>--ß er uud sein« Arle-
gallo» nunmehr grionne« sind, in die wirkliche Diskussion
uud Klärung der Einzelheiten der uns trennenden Auf¬
fassungen einzuketen. Ich schlage vor, uns an die brettere

von der russisch«: Delegation vorgeschlagrne Arbeitsmethode
zu halten und über die vier Punkt«, wie sie in unsere
Antwort ausgenommen sind, nun wirklich in die Einzel¬
erörterung einzutreten. Ich hoff«, daß wir dann in weni¬
gen Lagen soweit sind, zu sagen, daß die Schwierigkeiten
üverwunden werden können oder der hier gemachte Versuch
ausgegeben werden muß.

Trotzky erwiderte, seines Erachtens könne man jetzt zu
der Beratung der deutschen Antwort, die oorgeschlagen wor¬
den sei. übergehen, er müsse aber nochmal« betonen, daß er
in der Frage der Zurückziehung der Truppen in keiner
Weise der Ansicht des deutschen Vorsitzenden beitrsten könne,
daß angeblich die Entfernung der Besatzungstruppen hinter
diesen einen leeren Raum zurücklaffen würde. Inwieweit
es sich um technische Schwieriokritcn handle, wie das Fehlen
einer eigenen Eisenbahn, Post usw., so könne man in sol¬
chen Fragen zu einer Einigung gelangen, auch ohne die
Kontrolle von Besatzungstruppen.

Demgegenüber wirs Staatssekretärv. Kühlmann daraus
hin, daß neben den technischen Gründen auch die Gründe
der Sicherheit in den betreffenden Gegenden eine sehr wich¬
tige Rolle spielen.

Sodann beantragte Herr v. Kühlmai,n, nunmehr über
die »on der russischen Delegation selbst vorgcschlagenen vier
Punkte in eins geschäftsmäßige Behandlung einzutreten.
Nachdem sich Trotzky diesem Vorschlag angeschlosicn hatte,
wurde die nächste Sitzung süc Len folgenden Tag 11 Uhr
vorm, anderaumt.

Bittere Wahrheiten.
Nachdem der bekannte dänische Schriftsteller Georg

Brandes in seinen Aussehen erregensen, auch in Deutsch¬
land stark nachgedrucklen Absätzen in „Politiken" mit der
völligen Unparteilichkeit der wahrhaft Neutralen den Nachweis
erbracht hatte, daß die größere militärpolitische Vorberei¬
tung aus denK:!eg von der Entente vsrgenommen war, hat
er vor einiger Zeit in demselben Blatte einen bemerkens¬
werter; Aussatz über die durch den Kriegswahn im zivili¬
sierten Europa angericht-len Verheerungen erscheinen lassen.
Darin heißt es u. a. : „Noch immer sprechen die Mini¬
ster der kämpfenden Machte davon, dis zum Endsieg aus¬
zuhalten. Es gibt nur einen Endsieg, das ist der Sie»
der Vernunft  über die Dummheit, und der scheint noch
fern zu liegen. . . . Wenn er. noch jemanden gibt, ber jetzt
noch nicht kinstchi, daß die französisch russische Allianz für
Frankreich eine einzige ungeheure politische Torheit war,
so ist der betreff«'.-« weder„hinterher klug" noch „vorher
klug." Diese Allianz hat Frankreich 20 Milliarden Fran¬
ken gekostet, ferner ihm all den Schaden gebracht, de« der
Weltkrieg verursachte. Eie hat ein Bierteljah hundert lang
die Irauzssen in der Illusion erhalten, die sich am Prü-
fungstage als Lüge erwies. Sie hat die Frauzrsrn daran
verhindert, ihr aüfgespartes Kapital zur Förderung von
Handel, Landwirtschaft, Industrie. Kanalbau, Sprachunter¬
richt, des eigenen Landes überhaupt, zur Förderung dss
Unternehmungsgeistes anzuwenden, und hat an Stelle des¬
sen den Hang der Franzosen, os« 50. Jahre ad osn
den Zinsen zu leben, überentwickelt. Um einen großen!
Teil dieser Zinsen ist die Natisn jetzt nach menschlichems
Ermrffen betrogen ." s

Ueber „Frankreich, Deutschland und England" sagt f
Brandes: „Man leie aufmerksam folgende Zahlen: Vor
dem Kriege bürdete Frankreich 85 ». H. seiner männlichen
Bevölkerung die allgemeine Wehrpflicht»us, die Kolonien
nicht mitgerechnet. Deutschland begnügte sich mit der Aus¬
bildung von 55 o. H. Im Jahre 1V13 betrugen die Aus¬
lagen für Herr und Flotte in Franken pro Einwohner:

In Frankreich Deutschland England
Heer ' 23 Fr. 73 18 Ir . 33 15 Fr. 3S
Flotte 12 Fr. 77 8 Fr. öl 25 Fr. 28

Die Tabelle zeigt, wie äberaustrengt Frankreich war
und wie vstl « chr «ls Deutschland sowohl Frankreich als
auch England, jeder für sich, geschweige denn zrsammen,
für Rüstungen ausgab. . . Es war. wie « au steht, teurer
tn Frankreich als in Deutschland zu leben. Die Folge
davon war, daß mau in Frankreich sich überlegte, Kinder
in die Wett zu setzen; während dir Geburte» in Frank¬
reich adnahmrn, nahmen ste — trotz de« Geburtenrück-
ganges in Berlin — i« Deutsche» Reiche stark zu. Es
lastet keine so graße Bürde aus de» Deutschen wie auf
den Franzosen. Zwar forderten in Sraubrsich dauernd
Vateriandssreuflde die Eheleute aus, Kinder in dis Wett i
zu setze», oder fis gaben— für die weniger Wohihabeu- !
den — keine Winke, wie die Ettern ste ernähre» soüten. l
Daran hatte man in Deutschland gedacht. Schon Bismarck'
fing an — trotz ollen Widerstandes, de» er »on Getteu
drr von ihm selbst mißhandelten und unlerdrückien Sozial-
demokralen begegnete— den deutschen Arbeiter burch eine
umfassende Organisation sicher zu stellen. Bis jetzt ist ei»
Drittel »on Deutschlands ganzer Bevölkerung»erfichrrt
gegen Krankheit. Unfall«us In »alidttät. Altersschwäche
»ichi mit «inbegriffen. Die Gicherhrit. bie der Arbetter
und der kleine Angestellte«us diese Art «ud Wes«genießt,
ist eine Aufmunterung dazu, eine Familie zu gründen uud
Klnd-rr in di« Welt zu setzen. Diese Ausmmtteruug hat
tn Frankreich gefehlt. L» fehlen daher Arbeitskräfte i«
großen Stil, und die Folge war, daß die Kapitalisten es
nicht wagten, sich aus große Ha»delsu«1er»etz« unaen»der
industriellen Anlagen einzmasftn. Diese wurden Fremden
überraflen, besonders Deutschen wir Thyffsn und Baumann,
währeud di« französischen Kapitalisten, welche fühlre«, daß
kein Fortschritt, luine großzügige Unternehmungslust im
Kaufmunnsstand ihres «igeken Laude» war, ihr Geld in
ausländischen Papieren anlegte». Die große« v »nk«n in

Frankreich, die wirklichen Regenten  des Landes,
sahen darin ihren Vorteil . . . Es gibt ein Buch so»
Marcel Sembat, der bis vor kurzem Mitglied des fr« ,
zöflschen Ministeriums war; es ist erst 1913 geschrieben.
Sein Titel lautet: kaltes »n roi, sinon kaltes la paixt
(Schafft uns einen König, oder, wenn nicht, schafft uns
Frieden!) Falls die Franzosen aus Sembat gehört hätten,
anstatt dem BrüHassen (gemeint ist Lloyd Tesrgch
zuzuhören, daun hätten sie sich nicht in den Krieg gestürzt,
der, wie auch sein Ende werden möge, das traurige Re-
saltat aufwrist, daß er das unglückliche Frankreich ent-
kräslet und dem Kleinod der modernen Zivilisation seinen
Glanz raubt."

Georg Brandes schließt seinen Artikel: „In Deutsch-
iand hat die Monarchie soziale Reformen ins Werk ge¬
setzt, zu denen tn Frankreich die Republik noch nicht ge¬
kommen ist . . . Aber daß ein Staat sich demokratisch
nennt, imponiert nur dem, sür den das Wort Demokratie
noch ein Zauberwo-t ist, und daß ein Staat sich Republik
nennt, bedeutet ja vor der Hand nichts anderes, als daß
eine nach Freiheit drängende Aufschrift  aus ein Ge¬
bäude aller Mißbräuche und Vorrechts gesetzt wird. Der
Name tut nicht mehr zur Sache, als das Etikett der Wein¬
flasche Bedeutung für den Wert des Weines Hai. Frank¬
reich wollte eine erobernde Republik sein. Seitdem es
Elsaß und ein Stück von Lothringen verloren, deren Er¬
oberung es den Deutschen nicht verzeihen kann, hat es
selbst solle sänf Frankreichs ars Kolonie» erobert und
diese fünf Frankreichs kann es unmöglich mit seiner schwa¬
chen Bevölkerung bevölkern. . . Soviel ist gewiß: » äh-
rend England noch ein Interesse daran hat, daß der Krieg
weiter dauert, well er Deuffchiand stärker zermürbt als
Großbrttanl ie», hat Frankreich nicht das geringste
Interesse a « der Forschung des Krieges.
Es wird nicht nur stärker mitgenommen als England, son¬
dern auch stärker als Neutschlan''. Baß so der; Krieg
fortsetzt trotz Rußlands Abfall uid Italiens Niederlage,
ist wohl ein edelmütiger Zug, aber einer, dessen Edelmut
dem entspricht, der Frankreich veranlaßt«, Rußland Milli¬
arden zu leihen."

Das find Wahrheiten, derenB rschweigung dis Re¬
gierung der Lloyd George und Elemsnc au sich nachb.sts»
Kräfte-, angelegen sein lassen dürften.  _e

Der srmMHe TKgestzerHchL»
Große, Hauptquartier. 17. Jan . Amt;. WTB. DcsÄd.

Westlich« Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.
In zahlreichen FrontabschnittenErkundungegesechte.

Nördlich »on Pusschendarle, an de? Scarpe, bei Drud-
huille uud St . Quentin wurden einige Engländer gefangen.

Oestrich« KriegsschaUplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Im Lernabozen dauerte erhöhte ArMerietättgkeit«m.

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.
Bei ihren erfolglosen uud verlustreichen Angriffen a«

14. und 15. Januar Hader die Itaiime? au Gefangen«
12 Offiziere und mehr als 300 Ma»n eisgrbützt.

D>r Erst? Genrralgirartiermetsteri
Ludsndorss.

Mee SGekmeK-
U-W»ot- sesolge:

Berlin. 17. Jan. WTB.
Amtlich wird mitgrteM: Starker, mit allen Mitte!»

ausgeübter Gegemvkkung zum Trotz fielen auf dem nörd¬
lichen Krieg»scha«pl«tz unseren Unterseebooten S10O0
Bruttore,istertouserr Handri»sch ffarsu« zum Opfer.
Hiebei wurde ei» «nglijcher Dampfer»on mindest«»« 4000
Tonnen ln geschickt dmchgeslihrtem Angriff aus besonder»
starker Fischdampserstcherung heraus,efchoffen. Die Mehr-
zahl der oersmktm Schiffe war brwaffset und sch»« belade«.

Ser Vf«s des Admtralstads der Mari«e.

Deutsche Seeftreitkrüfte vor der
englische« Küste.

Berlin. 17. Ja ». WTB.
Amtlich Wird« itgeteilt: Am 14. und IS. Januar un¬

ternahmen leichte deutsche Seesireitkräfte einen Stretszug
durch di, südliche Nordsee. Sie Kufen weder feindliche
Kriegsschiffe, «och Har-Lelssshrzrugea», trotzdem sie nörd¬
lich der Lhemftmüadung dicht unter die englische Käste
vorstießen. Dort natznun sie wichtige Anlagen am nächste
Entfernungb î guter Beobachtung mit Über 300 Schuß
unter wirksames Feuer.

D,, Chrf des Admiralstabs der Marine.

Z« >e» Friede«Sverhu«dl««2err in Brest-
LitowSk.

Brest kitowsk, 16. Jan . WTB.
I « Laufe des heutige» Vormittag» versammrlkn sich

die Delegaiiomn der vier verbündeten Mächte zu einer
intern«» vertrauliche» Besprechung. Staatssekretä. »>»
Kützlmann gab in längerer Reds Auskunft über den
Stand der mit der russischen Vertretung in den lrtzlm
Tage» geführte» Verhandlungenz»r Regelung der pollti»



Men und territorialen Fragen. Die Vorsitzenden der oer-
dündeten Mächte brachten dem Staatesekretär einmütig
Ihren Dank und ihre vollste Zustimmung zum Ausdruck.

Infolge Unwohlseins des Ministers des Aeußern Gras
Lzernin fand eine für heule vormittag angesetzte vertrauliche
Besprechung mit den ukrainischen Delegierten in der Privat¬
wohnung des Ministers statt. Die IV2 Stunden lange
Unterredung, cm der auch die deutsche Delegation teilnshm,
führte zur Herstellung eines prinzipiellen Einverständnisses
über die dir künftige Gestaltung der politischen Verhältnisse
zwischen den Mittelmächten und der Ukraine betreffenden
Fragen. Hiermit bürste ein entscheidender Schritt nach
Vorwärts getan morden sein. Für morgen ist eine Fort-
setzung dieser Besprechung anberaumt. Es sollen dann
auch Wtrtschaftsfragen erörtert werden. Nach dem in
Kurzem zu erwartenden Abschluß des vertraulichen»orbe-
reitenden Gedankenaustausches wird in Netaiisragen ein-
getreten werden. ^
Gin bayerischer Vertreter in Brest -vitowSk.

München. 17. Jan . VLB.
Die „Bayerische Staalszeitung" meldet: Nach Ver¬

abredung mit der Reichsleitung wird an den Friedensver-
handlungen mit Rußland auch ein bayerischer Vertreter teil-
nehmen. Er wird als Mitglied der Delegation des Deut¬
schen Reiches durch den Reichskanzler seine Instruktion er¬
halten. Als bayerischer Vertreter ist mit Genehmigung
des Königs Staatsminister Dr. Gras von Podcwils be¬
stimmt worden. Tr wird demnächst nach Berlin abreisen,
um sich nach einer Besprechung im Auswärtigen Amt nach
dem Berhandlungsorte zu begeben.

Polnische Wünsche «nd Hoffnungen.
Men. 17. Jan. WTB.

Das K. K. Kor. Bur. meldet: Gegenüber einem Ver¬
treter der polnisch,n Presseagentur äußerte sich der polnische
Ministerpräsidentvon Kucharzeweki, die polnische Regie¬
rung hass wie in Berlin, so auch in Vien den Entwurf
einer Organisation der polnischen Armee »orgrlegt. Es
sei ihr eins wohlwollende Prüfung in Aussicht gestellt
worden. Die Frage der Teilnahme von Brrtrelsrn des
polnischen Staates an den Friedenr Verhandlungen sei teil¬
weise geregelt. Dis polnische Regierung und die polnische
Ration wirken in der Beteiligung«u den Friedens-
»« Handlungen den Beweis des Wohlwollens der Mittel¬
mächte und die praktische Anwendung der bereits theoretisch
erklärten Souveränität des polnischen Staates erblicken.
Was die Lösung der polnischen Frage anlange, so erklärte
der Ministerpräsident, daß sich stieben bekannten Erklä¬
rungen des Grasen Czernin und de» Reichskanzlers Grafen
Heriling über dis Zukunft Polen» nicht« Neues ereignet
habe. Die beiden Staatsmänner hätten übereinstimmend
erklärt, daß die polnische Nolion selbst über ihre Zukunft
entscheiden werde. E« sei eine feststehende Tatsache, daß
die Habsburger Monarchie und Dynastie sich großer Sym¬
pathien in Polen erfreue. Er werde sich eine entsprechende
Form dafür ussd skr die gemeinsamen Interesse« finde»
lassen. Die Bereinigung Galiziens «nd Kongreßpolen»
fei ein inniger Wussch der ganzen polnischen Ration. ^

Eine Umbildung beS ungarische« Kabinetts.
Budapest. 17. Jan. WLV.

Nach Blättermeldungen dürste sich in nächster Zeit eins
Umbildung des Kabinetts Wekerle vollziehen und zwar in
ber Form, daß die gesamte Regierung sin Rücktrittsgesuch
einreicht and Werkerls mit der Neubildung des Kabinetts
betraut wird. Der Ministerpräsident dürste am Freitag
vor drm König in Adienz erscheinen und den Vorschlagunterbreiten.

Holländische Stimmen «der Brest -Lit»w-k
Rotterdam. 17. Jan. ML« .

Der Niekwe Rotterdomsch; Courant schreibt in eine»
Artikel: Trotzky hat selbst grsproSe» »nd hat andere aus
sprechen taffen, als ob er der Vertreter eines stegreichei
Staates wäre. Rußland aber hat noch nicht gesiegt
Was ln» die Vertreter denn eigentlich bei des Frieden«
Verhandlungen noch? Suchen fie Vielleicht noch eine be
qn m« Gelegenheit, für ihre « oximaltstische« Ideen Propa
ganda zu machen, »der sind sie wirklich»ai» genug zi
glauben, doß sie. obwohl sie geschlagen wnrden«nd »hn
«achtiz find, ihre Gegner nur durch Reden soweit bring»

düse gtschiagn, wären? — Der Maa-bood
!» EM"t*srkr,tär »on Kühlmanu hat die ganze,
Reister seine« diplomatischen Talent« meisterhaft spielei

u« den Raff«, den Standpunkt der Deutschen hin
u besetzte» Gebiete und ihrer Regelung darznlegen

Es hatte dann und wann den Anschein, als »d er di
Gege-.parleim die Eng« treiben und zu Zngefiändniffe,
zwingen würbe, aber das „ u ih« gesponnene diplomatisch
NK, ?*urde durch den unwanoelbaren Dokirinartomu« de
russischen Delegierten und »,r alttm Trotzky» zerrissen.

Drr Fall Emll ««x t»»r der Kammer.
Paris, 17. Ja ». « L» . ^

yava, meldet: » ie Kammer erörterte di« Interpella-
non des sozialistischen Abgeordneten stafont über die Maß.

zu treffen gedenke, und der
Rechtr̂ruk'dsätzen in der Angclegenheit der Untersuchung

- Caillaur Achtungz« oe,schaffen. Lafont » in
HM' d>ß gewtffe Untersuchungen in Stallen nicht
reinstimmnng mit dem geltenden Recht statt,efunde»

?^ EN' Eine Formalität wiuse unbeachtet gelaffen, näm-
Anw-'s«l heit de, «ngeklagtm. Dieser könne»a-

rum die Echtheit de, aufgefundknen Schriftstückes nicht be-

streiten. Unterstaatssekreiär Iznace erklärt-, : Als man vor
einigen Tagen von dem Vorhandensein eines dem Ange¬
klagten gehörigen Geldschrankes erfuhr, bat der Unter¬
suchungsrichter dis Behörde um die Ernennung eines Unter¬
suchungsausschusses, der sich an die italienische Regierung
zu wenden hatte. Bon diesem Augenblick an stand den
Justizbehörden des fremden Landes die Oeffnung des Geld-
schrankes zu. Dies geschah in aller Ordnung und auf
loyale Weise. (Die äußerste Linke erhob Einspruch, die
Mehrheit der Kammer blieb ruhig.) Ciemenceau antwor¬
tete von seinem Platze aus, er könne Lasont dasselbe ant¬
worten, was Ignace ihm sagte, nämlich das die französische
Justiz nur aus französischem Gebiet souoerän sei. Ciemenceau
sagte weiter: Wir haben einen Ausschuß an die italienische
Regierung abgeorbnet. Diese ist eine ehrenhafte Regierung.
Sie haben kein Recht, zu den Untersuchungsbeamten kein
Vertrauen zu habenu. nicht zu glauben, daß die italienische
Regierung nicht nach dem Gesetze verfahren soll. Und
wenn sie es täte, ss wären wir nicht dafür verantwortlich.
— Die einfache, von der Regierung angenpmmene Tages¬
ordnung nurde mit 369 aegsn 105 Stimmen angenommen.

U« de« Botschafterpofteu.
Köln, 17. Jan . WTB.

Die Kölnische Zeitung meldet»on der Schweizer Grenze:
Ein junger Russe, der früher in Japan studierte, traf in
Tokio ein und teilte seine Ernennung zum russischen Bot¬
schafter mit. Die Japaner lehnten ab. einen maximalistitchen
Gesandten anzuerkmnen. Der bisherige russische Botschafter
weigerte sich, das Amtsgebäude zu verlaßen.
Deutsche «uv feindliche Fsugzeugverlrrste

im Jahre 1917.
Einen Ueberdlick Über die deutschen und feindlichen

§ ugzeugverluste im Jahre 1917 gibt nachstehende Übersicht:
Flugzeuge Ballone

sG LZ LL
! ^

Nn

Januar 1017 deutsche. . ss 7 34 — — —
feindliche. 46 9 55 1 2 3

Februar , deutsche. . 20 4 24 1 — 1
feindliche. 88 8 S! 1 — 1

März „ deutsche. . 38 7 45 — — —
feindliche. 153 9 16! 13 6 19

April „ deutsche. . 66 8 45 10 — 10
feindliche. 350 12 862 29 — 29

Mai „ deutsche. . 79 S »5 6 — 6
feindliche. S71 14 285 23 3 26

Juni „ deuische. . 55 3 58 2 1 3
feindliche. 193 27 220 17 16 33

Juli „ deursche. . 53 8 6V — — —
feindliche. SSO IS 236 18 16 34

August „ deutsche. . 54 10 64 3 1 4
feindliche. 285 10 295 80 7 37

Septemb. „ deutsche. . 76 6 82 4 1 5
feindliche. S6S 12 374 15 7 22

Oktober , deutsche. . 58 14 67 — 1 1 !
feindliche. 201 43 244 6 3 9

November, deutsche. . 44 16 60 2 — 3 !
feindliche. 167 38 305 8 14 22

Dezember„ deuische. . 74 8 8S — 2 2
feindliche. 101 18 IIS 7 2 9

Zusammen deutsche. . 688 97 735 28 S 34
feindliche. 8431 316 2647 168! 76 244

Aus den Sivzel- wie ans den SesamUi ffern ae st die
überwältigende Ueberlrgenheit der dentschen Luftwa se in
der großartigsten Weise hervor, eine Überlegenheit, die um
so höhera»zuschlagen ist, als zweifellos unsere Feinde«ns
an Zahl «nd Materlalmenge Vielfach übsrtreffru. Aber ber
Heldengeist der Immelmcmn, Bölk, und Richthofen, der
ursere Fliegertruppe beherrscht muß fie zum Sieze gegen
jede Urdermacht machen. Deutschland ist stolz ans seine
Lustwoffen.

GpVmischte Nachricht«,.
«i « englischer Nezeptdiebftahl.

Das Reuterschs Bureau d.ingt die sensationell ansge¬
bauschte Nachricht, daß eins der englisches Tnchinduflrie
a,gehörige Kemmtsflon 257 geheiwe deutsche Bestimmungen
über di« Bereitung»on Farbstoffen an? der Schweiz nach
England gebracht habe. Reuter « iS damit glauben
mache», daß es nun endgiltig sorbei sei mit der Ueder-
logenheit der deutsche« Farbstofftndustris. Er gibt damit
zu, daß die tn den »ergangenen drei Jahren mit vielen
Opfer« »on England unternommenen Versuche der Be¬
gründung einer leistungosätzigen engl sch-n Fardstoffindufirie,
bisher keinen Erfolg hatten. Die deutsche Uebsrlegenheit
in der Farbenhrrstefiung hängt nicht von d,stimmten ge¬
heimen Rezepten ad, die man nm zu stehlen braucht, n»
dann ebenso gute Farben herz-stellen. » er die Entwiche-
lung der den-schen Farbcuindusirie kennt, der weiß, daß sie
ihre gegenwättige Bedeutung nur erlangt hat aus Grund
jahrzehntelanger, mttheooller Arbeit, die in den oerschie-
brüste« Anlagen im Znsammenwirken zwischen Wissenschaft
»nd Industrie statlgesnnren hat.

Unteroffizier Robert Martini von Emmingen  ist
mit der Oesterreichischen Bronzenen LapserkeitsmedaMe
ausgezeichnet worden; derselbe ist schon Besitzer des Eis.
Kreuzes II. Klasse und der Wärt!. Gilb. Verdienstmedaille.

Pionier Gustav Renz von Pfrondorf,  Sohn des
Sottlieb Renz. Gemetnderats, z. 3t. in einem bayrischen
Pionierbataillon erhielt das Bayrisch; Militär Verdienst-
Kreuz III. Klasse mit Schwertern.

Dem Fahrer Gottlieb Schächinger,  Sohn de«
Landwirts Friedrich Schächinger von Wildberg,  wurde
neben der Silbernen Verdienstmedaille nun auch das Eiserne
Kreuz II. Klaffe verliehen.

KriegSderlufte.
Die württ. Berln- liste Nr. S4 « verzeichnet.

Bühl« Eberherd. S. 2. Bondors verwundet,
«Sekte Märze», 7. S. Rexingen schwer verwundet,
Klüger Roman, Utffz 22. 11. Eutingen vrrletzt,
Rühm Karl, 2 . 6. Oberjettingrn gefallen,
Schuh Emil, 30. 4. Hochdors leicht verwundet,
Wackenhut Martin, 16. 7. Egenhausen leicht verwundetb. d. Tr.

Königs -Geburtstag . Der König hat bestimmt,
daß die kirchliche Feier seines Geburtsfestes in allen Kir¬
chen des Landes in diesem Jahr auf. Sonntag, 24. Fed.
verlegt werden soll.

* Notiz. Auf Anregung des Deutschen Evangelische«
Kirchenausschusses soll in allen dewschrn eoang. Landes¬
kirchen am Sonntag 27. Jan., dem Teburtsfest de«
Kaisers,ein Kirchenopser zugunstender evan¬
gelischen Diakonie,  die stä in ihren beiden Zweigen,
dem Diakonissen- «nd Makonemverk namentlich während
des Krieges als unentbehrlich erwiesen hat, veranstaltet
und das Erträgnis dem Kaiser zu näherer Verfügung über¬
reicht werden.

* Unwetter «nd Hochwasser. Tage von selbst
für diesen Winter ungewöhnlichen Stürmen liegen hinter
uns. Nicht nur aus dem Lande, sondern auch aus dem
ganzen Reiche» erden schwere Unwetter und H«chwasser
gemeldet.

cd Kaiser- ««d Bolksdank für Heer ««d Motte.
Die hiesige Volks- und Mittelschule hat sich auch ans
Weihnächte« 1917 wieder bemüht, recht vielen unserer tap¬
feren Feldgrauen eine Welhnachtesreuce zu bereiten. 3«
ganzen konnten 69 wohlgesüäte Schachtelna«s Rote Kreuz
abgeliesert« erden. Zur großen Freude von Lehrer« und
Schülern treffen au« dem Felde nunmehr Karten »nd
Briefe ein, die deutlich zeigen, wie dankbar diese Weihnachts¬
gaben in Empfang genommen wurden. Feldwebel G.
schreibt folgende Beist:

Liebe Kinder:!
Der Weihnachtsgrußv»m Nagoldstrand
Mich am Doĝ searande fand,
Bereitet mir gar große Freud'
Zur Frier der Knegsweihnachtszett.
Gott ged', daß dies die letzte sei,
Und daß wir bald vom Kriege frei
Nach Hause ziehn zu unseren Lieben,
Die bange wartend zurückgeblieben.
Bon Herzen dank ich sitr diese Gabe,
Die ich von Euch empfangen habe,

j Sie zeigt uus neu zu allen Stunden:
I Die Heimat ist «ns treu verbunden!

Biel' Grüße send' ich Euch nach Haus:
Sprech zu Neujahr den Wunsch noch aus:
Es bringe, was uns Sott beschielten.
Es schenke Heil uus, Sieg und Frieden!

* Die «e«en Reifebrotmorke «. Wie wir erfah¬
re», » erden die neuen Reisedrotmarken demnächst de«
Verkehr übergeben. Sie si»d kleiner und, «m Nachahmun¬
gen zu erschweren, auch sorgfältiger ausgrsährt als die dts-
herigen. Sle Bestände der alte« Marken sollen jedoch
ausgebraucht werden, ss daß sie einige Wochen hindurch
— wahrscheinlich bis zum IS. Februar — neben de« neuen
in Wellung bleiden.

* Notzrdorf, 17. Jan . Mittelschullehrer Sandler-
Nagold sprach gestern abend im Schustokal üder „Das
Knegojahr 1917-. Seinen markanten, temperamentvollen,
von g roher Vaterland,l ede zeugenden Ausführungen lagen
folgende6 Kriegsabschnitte zu Grunde. 1. Der uneinge¬
schränkteT««chbootkrieg, 2. Amerikas Kriegseintritt. 3.
Rußlands Versagen, 4. der südöstliche Kriegsschauplatz, 5.
Italien und 6. unsere Westfront. Resümierend stritte der
Vortragende fest, daß »nstre Kriegslage günstig stehe, «nd
man Regierung und Oberster Heeresleituntz nur Vertrauen
entgegen zu dringen brauche. Des W ileren hob Redner
ganz besonder, henror. daß ms?re höchsten Instanzen dei
don russischen Friedknroeih«nd>uug>-n sehr wohl wissen,
»ie weit sie zu gehen haben. Unsere Vertreter hätten die
unterbrochenen VerhaniUungen nicht mit neue» Instruktionen
wiedera»fgen«m« en, woraus sich sch»n von selbst ergebe,
daß der seitherige Verlauf der Verhandlungeni« Einver¬
ständnis mit Heeresleitung« ;d Rrgternng geführt worden
sei. Uneingeschränkten, « arm empfundenen Dank spendete
Redner den He!oen -m Westen, ohne deren todesmutiges
An»- und Skandhalten, es nicht möglich gewesen wäre, an
den übrige» Fronten so gewaltig? Schläge auozuteilen.
Den kräftigen, überzeugend,« Mannesworte« gelauscht zu
haben, hat wohl keinen der Zuhörer gereut, in deren Na¬
me« Herrn Sandler der »er diente Sank gesagt wurde.

Aus Stadt ««d Bezirk,
Nagald, 1». Sann« 101».

LanosiUcmm mu Alkerl Ser bis von Rohrdurf
wurde mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

« »S dem Ädrige« Württemderg.
Die Einberufung des Landtags,

r Ml? wi' hören, wirb die Stä -rdeoersammlung vor¬
aussichtlichmLti-fs de« Monat« Februar einbernse« werden.

— Stuttgart . Der Zustand des Bizekanzleis»on
Payer ha? sich, wie der „Kölnischen Ztg." berichtet wird,



sowrit qcbesskrt, daß er oorLusstchtlich noch in dkssm Monai
seine Tätigkeit ür Berlin oufnehmen kann.

Die Uederschwemmang im Neckartale.
Das „Schwarz« . Dslksbl." schreibt: Durch den an¬

dauernden Regen und die damit verbundlne Schneeschmelze
müssen wir Heuer ein noch gewaltigeres Hochwaflee wie
im Jahr 1899 erleben. Brausend und in stürmischer
Schnelle wälzen sich die schmutzigen Wassermassen dahin.
Es dewählten sich wieder die Vorteile der Neckaroer¬
besserung: außerhalb desselben zeigen sich allerdings die
Folgen derselben, aber in der N ckarstraße von Horb flu lei
seit den: Jahr 1899 kein Hochwasserm hr.

Neckarabwärts von Horb fluttek bei Egelstal das
Wasser zu beiden Seilen der Bahn. In der Richtung nach
Mühlen ist das Ta! von Bahndamm zu Bahndamm über
slultet und unterhalb von Horb schon der Verkehr aus
der teilweise überschwemmten Straße nach Mühlen be¬
hindert. soweit letztere nicht höher gelegen ist. Der Zu¬
gang vom Bahnhof Mßhlen über dir Brücke nach dem
Ort ist ebenfalls überspült und die Außenteile des Ortes
von den Fluren umschlossen, die teilweise in Säkien, Keller
und Ställe elngebrurrsM sind Unterhalb Mühlen haben
die Wasjermasien die Beendung des Fiußvogens ab¬
gekürzt und Wiesenieile, die gestern noch der Schnee
bedeckte, ragen als grüne Inseln hervor. Schwerer ist die
Ueberschwemmung wieder beim Einfluß der Eyach in den
Neckar, wo di« lange Brücke gerade noch aus d?m wogen¬
den See heraueragt. Hier sind Gäuen. Wiesen und Felder
bis heran zum Bahndamm total unter Wasser gesetzt. Nur
mit der Krone ragsn die Bäume noch aus den Fluten
empor, einzelne Siege sind ganz in den Wellen versunken.
Eines der Kohlensäurenwerks ist ganz umringt vom Wasser.

r Tübinger». Der Neckar ist überall, wo die User
nicht zu hoch sind, aus seinem Bett gebrochen. Rauschend
wälzt der Fluß seine gewalt;grn Fluten talabwärts und
reißt alles Emich'iaremi sich. Mit eiaem weiteren Steigen
der Flukn ist zu rechnen, da der hartgefrorene Sdbsden
das Wasser nicht verschlucken kann. Die Niederungen sind
weithin übe-schwemmt.

— Rotteubnrg. Der Neckar zeigt gefährliches
Hochwasser,  Ins infolge des warmen Föhnsturmes
immr noch steigt. Der untere W hrsteg ist unpassierbar,
am Unterwasser ziehen die Leuts aus, da sie Wasser im
Keller haben. Der Weg zur Fabrik Fouquetu d Frauz
steht völlig unter Wasser. Die Turbinen derselben Fabrik
mußten wegen Wafsergifahr abzest.lit werden. Ms Mener-
sche und Oetlttigerschen Mähten sind vom Wasser rings
umgeben. Niedrrr.su und Bieringen sind durch Heraus-
sceten des Neckars völlig ahgeschniNen von der Welt.

r Cannstatt . Die wa.-re Luftströmung und in Ver¬
bindung mtt iyr Regen und Sturm bringen laut „Cmmst.
Zig" im oberen N ĉkartal die großen Schnsemaffen zu

raschem Schmelzen. Der Hochwasserdienst ist in Tätigkeit
getreten. ' Der Neckar ist in beständigem Wachsen begriffen
und an einzelnen St -llen bereits aus den Ufern getreten.
Die S 'adtmühle mußte infolge des Hochwassers den Be¬
trieb stilllegen.

r Köngen. Zwischen Kösgen und Plochingen hat
das Hochwasser ganze Strecken unter Wasser gesetzt und
den Berkehr unterbrochen. Dis Brücke bei Pfarrhaus«» ist
für den Verkehr gesperrt. Bet Altdach steht das ganze
Wiesental unter Wasser und der Verkehr über die alte
Brücke ist ganz gesperrt. Die Höhe des Schadens ist noch
nicht srstgefiellk. Der Nkcktrr stiigt noch weiter.

r Lrovberg . Di nstag Nacht brach im Schloß
Obeunönsheim vermutlich in dem Waschküchenanbau Feuer
aus, wodurch, da Wassr;Mangel herrschte, mehrere Neben¬
gebäude eingeäschert wurden. Die Löschenden mußten das
Wasser in Eimern und Butten aus den Nachbarorten holen.
Biels wertvolle Gegenstände find mitverbrsrint- Auch 35
Hühner und zwei Gaisen fielen dem Feuer zum Opfer. Der
Haupttell des Schlosses konnteg?reilet werden. Ob Fahr¬
lässigkeit oder Brandstiftung vorstegt, steh! noch nicht fest.
Der EeLäubeschaden beträgt 25000 Der durch Ver¬
sicherung gedeckte Msbiliarschaden ist groß.

Handels - und Marktberichte»
Altensteig, 17. Jan . Die Zufuhr aus den gestrigen

Bishmrnkl war sehr gering und beschränkte sich auf 7 Paar
Ochsen und Stiere. Handel wurde keiner abgeschlossen.—
Aus den Schweinemast waren zugesührt: 5 St . Läufer-
und 37 Sick. Milchschweins. Es kosteten Auserschweine
90—123 pro Paar , Miichschrveine 70 bis 120 pro
Paar . (a d. T.)

Letzte Nachrichten
Sämtlich« 6L

Die Reichskauzlerrede verschöbe«.
Berlin , 18. Jan . Drahib. Di« Rede des Reichs-

kanzlcrs im Haupteusschuß, die für Freitag erwartet wurde,
ist, wie neuerlich in pariamentarischsn Kreisen verlautet,
bereits noch weiter hinausgeschvbm worden. Es gilt für
nicht unwahrscheinlich, daß der Kanzler erst in der nächsten
Woche sprechen wird, zumal Definitives aus Brest-Litorvsk
nicht oorltegt.

Die Achte deutsche Kriegsanleihe.
Angsvnrg , 18. Ja??. Drahib. Wie die„München-

Augrdurger-Aben dztg.* erfährt, hat das Retchsschitzami
alle Vorbereitungen für eine Achte deutsche Kriegsanleihe
getroffen. Die Auflegung wird im Mä z erfolgen.

Eine Verschwörung gegen Lenin «»d Trotzky.
Basel , 18. Jan. Drahtb. Die nwximaststischsn Untk»

such mgzbchördm haben laut F̂ranks. Ztg." sir-e Ver¬
schwörung gegen Lsnin und Trotzky entdeckt. Eins Sozial-

Revolutionäre soll sich gegen eine Belohnung von 25000
Rubel haben bereit finden lasten, die BolkskommWre aus
der Welt zu schaffen.

Keine Revision der italienischen Kriegsziele.
Lngano, 18. Jan. Drahtb. Nach der „Türmer

Siampa" hat das Ministerium nach verschiedenen Schwan¬
kungen den Standpunkt Italiens aus der Pariser Konseren-
wie folgt sestgejtzet: Verzicht aus die Veröffentlichung eines
gemeinsamen, die Erklärungen Wilsons und Lloyd Georges
ergänzenden Dukuments und keine Revision dev
Krtegsziele.

Eine gemelusamr Konfereuz des Alliierte«
zur Festlegung der Friedensbedingnuge«.
Zürich, 18. Jan . Draht. Die schweizerischen Blätter

melden aus Washington: Präsident Wilson beabsichtigt
demnächst eine Konferenz Ser Alliierten zusammen zu be¬
rufen, in welcher gemeinsam feste und endgültige Frredms-
bedingungsn ausgestellt werden sollen, die dann durch eine«
neutralen Staat, wahrscheinlich Spanien, dem Bierbund
überreicht werden sollen.

Aufstellung einer sozialistische» Armer
in Rastland.

Basel , 18 Jan. Drahtb. Den„Basler Nachrichten"
zufolge imldrt „Daily News" aus Petersburg, daß in der
allgemeinen Versammlung der Sovjeis dis Frage der Auf¬
stellung einer sozialistischen Armes besprochen wurde.

Die KsirgAags am Abend des 17. Januar.
Berlin , 17. Jan . Drahtb. WTB. Amtlich wird ml-getsitt!

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaß !. Wetter «m Gamstag und Sonntag.
Unbeständig, in der Hauptfach« trocken uns mäßig Katt.

Für dieSchristkikunk verant»»r»lichR. O. B»«« «, «azoN».
Drsü u. Beriag der » . A. LaUer'schc» Buchdrucirrci(Sari Zaifeü Nazai-

Ämtlichss.
Wildsbschnst

Die Iagdbrrechtigten werden unter Hinweis auf den
Wert des Wildes für di« Boiksemährung einerseits und
auf die Folgen einer übermäßigen Dermchcunz des Wild-
standes und des dadurch entstehende!! erhebst chm Wild¬
schadens andererseits zu möglichst weitgehendem WilLab-
schuß innerhalb der allgemein verlängerten Schutzzöllen,
(orrgi. Bekanntmachung des K. Mimsteüi-ms des Inner«
bettkffend die Verlängerung der Schußzeitrn für einzelne
Wildarier- vom 16. August 1917, SiaatsmizciZer Nr. 192)
«usgesordert.

Nagold, den 16. Jan . 1918. K. Oberamt:
Kommers ?!.

Stellv-EemMMMM LM. (A.W) Armeekorps.
Am 15. Januar 19!8 ist eine Nachiragrbekannimachungzu der

Bekanntmachung des strllo. Generalkommandos vom8. September 19l7
(Beil. z. Staatsanz. o. 12. » 17 Nr. 213) brtr. Beschlagnahme. Br
ftandserhebung und Höchstpreise für Ziegelwaren aller Art erschienen,
die am 20. Januar 1918 in Kraft tritt. Durch diesen Nachtrag haben
di« § 2. 4. 6. 7 und 9 der bisherigen Bekanntmachung vom 8. 9. 17
«ine neue Fassung erhalten.

Der Wo staut der Nachtragsbekannimachung ist im Staatsanzeiger
vom 15. 1. 18 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart , den 15. Januar 1918.

Alle kleinen / xnVeigen
Versteigerungen
8lsIIenangsbote
Stellengesuchs
Ausschreibungen
llsuigesucke

jeglicher Art
Verleihung von
ii/pothekgelliern

u. s. vr.

I11861'i6l't
man mit
bestem

LrtolAe
irn

!!Vermietungen ^
! Verpachtungen >

llapital-Kesuchs s
! Vsrkäuts vcn ^
j Kruncistücken !
! Lauerngütern >

Villen unä
!>Wohnhäusern !
l! u. 8. V. !

OeseUsekatter.

krsieiiLrrt 8all.-k»t Vr. 8«I»»IIer
Gtnttxnrt , üok6nktzinrer8ti>. 10,

KLIt ad 1 sskonar 18 unr noeü Spreeirsliuirleu ab
vertrtsK« 3—5, sasKSnomiaen8»iu8tsK8

kerner kür ck.i»8»v» rtlx«
rrvrklNKG 10—11 in Letk «8ü», lloüsnüeimergtr . 21—A.

Mädchen-
Gesuch.

W Mädchen, welches schon
gedient hat. findet in gutes Haus
nach Pforzheim Stelle zu zwei
erwachsenen Personen.
Zu erst. d. d. Geschäftsstelled. Bl

Für eine Kind rtose Familie wird
ein ehrliche«!

Mädchen
unter 16 Jahren gesucht.

Bon wem sagt die Geschäftsstelle
de? Blattes.

Die GMukauss-HilMe Mgsld
nimmt auch altes Silber  zum
Kauf an, ebenso wird wieder um die

Abgabe von Gold
gebeten.

Uhrmcher Kläger.
»rsl

Mädchen-
Gesuch.

Ciu ordentliches Mädchen,
welches auch melken KM. aus
Lichtmeß gesucht.

GotLiieb Ganzhorn
Wirt

Hirsau OA. Calw.

in allen Größen, auchS und 1« Psd . Schachteln billigst bet
G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagolds

'WIMsllö,
Hasen, Füchse- Jlt sse, Katzen,

Marder , Maulwürfe,
werden anqekaust und mit den
höchsten Preise « bezahlt.

C. Meyle, Psorzhei«,
«rbe« dem RathanS.

WlüMt io
Hs » « I »I »LLtkS

vrtsllt
llsuBekrer Loekringsr.

McheugejUi.
Ans1. Februar suche ich ein

Mädchen, das kochen kann und
sich mit dem Zimmermädchen in
die Hausarbeit teilt.

Mn Präsident Mur
Degerloch-SisWrt

Waldstr. 7.

Naoold

Schönste

Memttige
si„d eingetrsffen bei

kerzL 8kdmit>.
„ „ „ „ „ » » « » » » » » » » » » MW„ „ »»»»»»»»»«»»»»»»DM»»

Gesang¬
bücher

mit und ohne Note«
zu haben bei
S .W.Z«is« .SilchWl .,RWl ».
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